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OTIC
Pit UttD

nummer 4 - XIV. Jahrgang ein Blatt für ijeimatlicTje Rrt unb Kunft g^n ^ 26. Januar 1924
öebrucfct unb perlegt oon Jules Werber, Budibrudrerei, Bern I '

©S=s«« 3m SBinierfctjlaf.
Von 6rnft Dür.

Im Winterfd)lafe liegt der Wald; — Zuuxilen raufest ein uaelkes Blatt, Gin fabler Scbeîn oom Übendrot
Kaum dafj im Cann die îTîeîfe zirpt, Das nod) des nordiuindsBand nidjt brad), Streift durd) der Büfd)e kahlen Bag.
Kaum daß ein Raufdjen fernher ballt ünd riefelt rnelker Radeln Saat JIus fernem Grund, ein Grußpom Cod,

ünd erft begonnen, — fd)on erftirbt. £eis 0011 dem dunkeln Cannendad). Ballt einer Bolzaxt fdjiuerer Schlag.

Du Wa]de$fd)laf, fo ftill und tief, In dem das Sebnen nie entfebüef,
Wie küblt dein Baud) das toilde Berz, In dem fid) ftreiten Glück und Scbmerz.

G=s33 Das gtudrßafte Dtiefen.
(Ein KlofteribplI. Von ©

ftRutter félicitas mar eine ber feltenen grauen, bie

nidjt nur bas Jfjetä auf bem rechtere gled haben, fonbern bie

and) bie ©eiftesgegenroart befihen, in fcfjtDferiiger Sage bas

rcdjte VSort 3U finben, unb be it SJÎut, es aus3ufpredje'n. Die
VIebtiffin fab roohl ein, bah bas VSedjfelfpiel bes Kiefens
büben unb bes Krahfuhfdjartens unb jjelftergottfagens brü=

ben ein (Enbe nebmen müffe, follte anbers bie V3ürbe bes

Kouoents, bie burdj ben 93orfalt genügenb gelitten batte,

nidjt nod) gröbere (Einbuße erleiben. Das Veinlkhe ber

Vage überroinbenb, trat fie beroor unb bog bie 3uieige
mit ftarten Sinnen toie einen Vorhang jur Seite, fo bah
bie Sünglittge fie plöhlkh oor fidj faben, gleiidjfam eine

aus ben SBoIIen tretenbe ©öttin.
Staunenb blidten beibe 3U ber fdjenen grau auf, bereu

gereifte, ausgeglichene 3üge ihren ftarten ©inbrud auf fie

nidjt oerfeblten. X)er 3ürd)er bielt unroilltürtkh mit ben

Verrentungen feines Vüdens unb bem ausbolenben Sdjar»
reu feines rechten Seins iune, benn roatjrer (Ehrfurcht waren
bie eingelernten Komplimente bei ihm rtadj fremö; bec Vafler
aber, bem (Ehrerbietung fonft bie lebte Dugenb roar, rib
bie SJiübe Pom Kopf, als ftebe er minbeftens oor feiner

.Vodjroeisljeit bem amtierenben jjjerrn Vürgermeifter.
2Rit biefer VSirtung ihrer (Erfdjeinung hatte bie tluge

grau gerechnet, unb — roer roollte es ihr übel oermerten,
bah fie fidj insgeheim freute, bie noch immer oorbanbene
2Rad)t ihrer Verfönlidjteit oon neuem feftftelten 3U bürfett?

5luf bes 3ürdjers SBorte eingebenb, roieroobl injroifcben
eine Heine 3Q3eite oerf[offen roar, fprad) fie, ihrer natür--
lieben ©üte in 2Bort unb Vlid Vusbrud gebenb: „(Eurer

manuel Stidelberger.
(Entfdjulbiguug bebarf es nidjt, bieroeit ihr auf öffentlicher
Strabe ruhig bahinsoget; oielmebr mübten mir um ÎRadp

fid)t bitten, ba mir hier, ein ©eburtstagsfeft im ©rünen
feierub, burdj bie plöhliebe ©egenroart ätoeier gremben über=

rafdjt mürben unb biefe Ueberrafdwng roohl etroas urnge»

fdjidt äußerten."
Der junge Vafler mar fein Dheologe, fonbern ein 3üit=

ger SRerturs unb Sohn eines gabrifanten feibener Vänbel,
ber feinen greurtb auf einer gerienreife begleitete. - Vber
roas bem Verbi Dioini SRinifter oorbin jur gortfebung
feiner .ïtlloîution gefehlt hatte, ein paffenber Vibeloers, bas

fiel jetjt bem SRercator ungefudjt ein. „Seib fanft roie bie

Dauben unb Hug roie bie Schlangen." Vber er fprad) ben

©ebanïen nidjt'aus, fonbern machte nur gan3 beimlid) feine

Vanbgloffen über bie 2trt, ein ©eburtstagsfeft fo überaus

fchroeigfam 3U begehen, foroie über ben Vufrubr, ben bas

SRiefen in bie feftfeiernbe ©efellfdjaft gebracht hatte. Hub

es geigte fid), baff er bod) im dnftanb beffer Vefdjeib muhte,
als man es oorher hätte oermuten tonnen; benn mit einer

mohlgelungenen Verbeugung antwortete er: „So ertaubet,
bafe mir ber hodjroürbigen Sdjroefter, beren Vntunft auf
biefem Vlaneta fid) heute jähret, unfere beooteften ©ratu»
lationen 3U güßen legen, oerljoffenb, bah fie biefeu

folennen Dag noch oft in ebenfo ftillem ©lud oerbringeu
möge roie biesmal."

Das „ftille" ©lüd mar eine Heine Vafler Vosljeit,
bie, roie meiftens in oftbeloetifdjen Kanben, unbeachtet blieb.
Sit biefem gall fdjon barum,, roeil bas guttjersige VSibo»

räblein es nicht mehr aushielt, nod) länger 3U fchroeigen:

Mtr
vîî nllb

Hummel-4 - XI V. lahrgang ein ölatt für heimatliche fttt und Kunst ^ Sb. fanuar 1924
Sedruckt und verlegt von julex Werder, Luchdruckerei, Lern I '

SS--SIm Winterschlaf.
Von Krnst Dur.

Im Winterschlaf liegt der Wald; — lutveilen rauscht ein welkes Klan, Lin fahler Schein vom Kbenclrot
kaum daß im kann die Meise ?irpt, Das noch des kordrvindshand nicht brach, Streift durch der kusche kahlen Hag.

Kaum daß ein Kauschen fernher hallt Und rieselt welker Nadeln Saat Nus fernem 6rund, ein 6ruß vom kod,
Und erst begonnen, ^ schon erstirbt. Leis von dem dunkeln Kannendach. hallt einer boftaxt schwerer Schlag.

Du Waldesschlas, so still und tief, ln dem das Sehnen nie entschlief,
Wie kühlt dein hauch das wilde ber?, ln dem sich streiten 6Iud< und Schmer?.

S---ZS Das glückhafte Niesen.
Ein Klosteridyll. Von E

Matter Félicitas war eine der seltenen Frauen, die

nicht nur das Herz aus dem rechten Fleck haben, sondern die

auch die Geistesgegenwart besitzen, in schwieriger Lage das

rechte Wort zu finden, und den Mut, es auszusprechen. Die
Aebtissin sah wohl ein, daß das Wechselspiel des Niesens

huben und des Kratzfußscharrens und Helftergottsagens drü-
den ein Ende nehmen müsse, sollte anders die Würde des

Konvents, die durch den Vorfall genügend gelitten hatte,
nicht noch größere Einbuße erleiden. Das Peinliche der

Lage überwindend, trat sie hervor und bog die Zweige
mit starken Armen wie einen Vorhang zur Seite, so daß
die Jünglinge sie plötzlich vor sich sahen, gleichsam eine

aus den Wolken tretende Göttin.
Staunend blickten beide zu der schönen Frau auf, deren

gereifte, ausgeglichene Züge ihren starken Eindruck auf sie

nicht verfehlten. Der Zürcher hielt unwillkürlich mit den

Verrenkungen seines Rückens und dem ausholenden Schar-
ren seines rechten Beins inne, denn wahrer Ehrfurcht waren
die eingelernten Komplimente bei ihm noch fremd! der Basler
aber, dem Ehrerbietung sonst die letzte Tugend war, riß
die Mütze vom Kopf, als stehe er mindestens vor seiner

Hochweisheit dem amtierenden Herrn Bürgermeister.
Mit dieser Wirkung ihrer Erscheinung hatte die lluge

Frau gerechnet, und — wer wollte es ihr übel vermerken,
daß sie sich insgeheim freute, die noch immer vorhandene
Macht ihrer Persönlichkeit von neuem feststellen zu dürfen?

Auf des Zürchers Worte eingehend, wiewohl inzwischen
eine kleine Weile verflossen war, sprach sie, ihrer natür-
lichen Güte in Wort und Blick Ausdruck gebend.- „Eurer

manuel Stickelberg er. >

Entschuldigung bedarf es nicht, dieweil ihr auf öffentlicher
Straße ruhig dahinzöget: vielmehr müßten wir um Nach-

sicht bitten, da wir hier, ein Geburtstagsfest im Grünen
feiernd, durch die plötzliche Gegenwart zweier Fremden über-

rascht wurden und diese Ueberraschung wohl etwas nuge-
schickt äußerten."

Der junge Basler war kein Theologe, sondern ein IUn-
ger Merkurs und Sohn eines Fabrikanten seidener Bändel,
der seinen Freund auf einer Ferienreise begleitete. - Aber

was dem Verbi Divini Minister vorhin zur Fortsetzung
seiner Ällokution gefehlt hatte, ein passender Bibelvers, das

fiel jetzt dem Mercator ungesucht ein. „Seid sanft wie die

Tauben und klug wie die Schlangen." Aber er sprach den

Gedanken nicht aus, sondern machte nur ganz heimlich seine

Randglossen über die Art, ein Eeburtstagsfest so überaus

schweigsam zu begehen, sowie über den Aufruhr, den das

Niesen in die festfeiernde Gesellschaft gebracht hatte. Und

es zeigte sich, daß er doch im Anstand besser Bescheid wußte,
als man es vorher hätte vermuten können,- denn mit einer

wohlgelungenen Verbeugung antwortete er: „So erlaubet,
daß wir der hochwürdigen Schwester, deren Ankunft auf
diesem Planeta sich heute jähret, unsere devotesten Eratu-
lationon zu Füßen legen, verhaftend, daß sie diesen

solennen Tag noch oft in ebenso stillem Glück verbringen
möge wie diesmal."

Das „stille" Glück war eine kleine Basler Bosheit,
die, wie meistens m ostheloetischen Landen, unbeachtet blieb.

In diesem Fall schon darum, weil das gutherzige Wibo-
rädlein es nicht mehr aushielt, noch länger zu schweigen:
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